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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheiht. 


Freitag, den 22. Auguſt 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Hannover, 21. Auguſt. Durch königliche Verordnung iſt das 
Gebot der allgemeinen Einführung des neuen Katechismus aufgehoben, 
aber da, wo ſich Bereitwilligkeit zeigt, der freie Gebrauch deſſelben ge⸗ 
ſtattet worden. 

Belgrad, 21. Aug. Garaſchanin ſoll feine Demiſſion ange: 
boten haben, dieſelbe aber vom Fürſten bis jetzt nicht angenommen 
worden fein. — Major v. Schweinitz, Militär⸗Attaché der preußiſchen 
Geſandtſchaft in Wien, iſt heute in Semlin eingetroffen. 

Paris, 21. Aug. Die „Patrie“ ſagt, es ſei falſch, daß Bene⸗ 
detti nicht mehr als Miniſter Frankreichs nach Turin zurückkehren würde, 
er werde vielmehr gegen Ende des Monats wieder dahin gehen. 
Turin, 20. Auguſt. Nach einem Telegramm der „Discuſſione“ iſt Ga⸗ 
ribaldi, ohne einen Flintenſchuß zu thun, in Catania eingerückt, da keine 
Truppen in der Stadt waren. Gerüchtweiſe heißt es, daß Garibaldi ſich 
nächſtens einſchiffen werde. 

Aus Meſſina find folgende Details eingetroffen: Die Communica⸗ 
tion zwiſchen Catania und den anderen Städten ſei unterbrochen. Genera 
Mella habe geglaub“, daß Garibaldi die Abſicht hätte, nach Meſſina zu ge: 
ben. Garibaldi habe die entfernte Stellung der Truppen Ricotti's benutzt 
und ſich ſchnell nach Catania gewendet. Das Miniſterium babe Truppen 
nach Catania geſandt. Die Flotte, die ſich in den dortigen Gewäſſern be⸗ 
Be werde ſich der Ein: und Ausſchiffung der Freiwilligen widerſetzen. Er 
offe, daß der normale Zuſtand in Sicilien in wenigen Tagen hergeſtellt 
fein werde. (Zum Theil gemeldet.) 

— —— —u— —ů —— ——— ß A r 
Preuſen. 

Berlin, 21. Auguſt. [Amtlich es.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, den Director der Kreisgerichtsdeputation, 
Kreisgerichtsrath Noeldechen in Wernigerode, zum Director des 
Kreisgerichts in Langenſalza zu ernennen. (St.⸗Anz.) 

** Berlin, 21. Aug. [Die „Sternztg.“ und die Armee 
Organiſation. — Der Zollverein. — Prof. Guhl 1.] Das 
miniſterielle Blatt, die „Allg. Preuß. Ztg.“, tritt in längerer Ausfüh⸗ 
rung der Meinung entgegen, daß die Armeeorganiſation der ge: 
ſetzlichen Grundlage entbehre. Aus ihren Darlegungen geht deutlich 
hervor, daß die Regierung entſchloſſen iſt, ein Geſetz über die Verpflich⸗ 


tung zum Kriegsdienſte, von deſſen Vereinbarung die Majorität des 


Abgeordnetenhauſes die geforderten Bewilligungen abhängig macht, jetzt 
nicht vorzulegen. — Die Nachricht einiger Blätter, daß die preußiſche 

egierung auf die den franzöſiſchen Handelsvertrag ablehnenden Noten 
und Depeſchen mit Kündigung der Zollvereins verträge geant⸗ 
wortet habe, iſt nach der „B.- u. H.⸗Z.“ irrig. Zu einer ſolchen Ent: 
ſchließung, die allerdings unausbleiblich ſein würde, wenn der Handels⸗ 
vertrag nicht doch noch vom geſammten Zollverein angenommen wird, 
iſt noch Zeit. Allerdings aber iſt von unſerer Regierung weder nach 


Eingang der erwähnten Erklärungen noch vorher ein Geheimniß daraus 


gemacht worden, daß fie den Zollverein nur nach einer dem Handels: 
vertrage entſprechenden, deſſen vollſtändige Durchführung vorausſetzenden 
Reviſton der Tarife und der Verfaſſung des Vereins fortſetzen könne. 
— Der Profeſſor an der hieſigen k. Unioerſität und Seeretär der kgl. 
Akademie der Künſte, Dr. Ernſt Guhl, iſt geſtern Früh im 43. Le⸗ 


bensjahre geſtorben, nachdem er vor acht Tagen von einem Schlagan⸗ 


fall getroffen worden. Der Verewigte hat ſich durch feine kuuſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften, namentlich durch feine „Künſtlerbriefe“, in weiten 
Kreiſen bekannt gemacht. Die kunſtwiſſenſchaftliche Welt verliert in ihm 
einen namhaften und geachteten Vertreter. 

K. C. Berlin, 20. Auguſt. (In der geſtrigen Sitzung der Bub: 
getcommiſſion] handelte es ſich zunächſt um die Garniſonſchulen, die 
außer dem Staatszuſchuſſe von circa 21,000 Thlr. zum Theil durch Stif⸗ 
tungen fundirt find; Abg. Stavenhagen wollte einige davon in Wegfall 
bringen; nach Mittheliung des Regierungs⸗Commiſſars würden die Stif⸗ 
tungsgeider ſofort wegfallen, ſobald die Schulen aufhörten. Abg. Oſter⸗ 
rath bezeichnete Elementar⸗Militärſchulen als eine vollſtändige Anomalie; 
die Militärverwaltung fei ein vollſtändiger Staat im Staate; an katholi⸗ 
ſchen Orten mochten proteſtantiſche Garniſonſchulen am Platze fein, aber wo 
ſonſt ſchon proteſtantiſche ſtädtiſche Schulen ſeien, da ſeien letztere nicht nöthig; 
die aus könnten auch ohne Schulen den Soldatenkindern zu gute kommen; 
das Haus habe bereits im vor. Jahre die Aufhebung angeregt. Der Refe⸗ 
rent Baron v. Vaerſt tbeilte eine Reiche Details über die Dotation dieſer 


Schulen ſowohl aus Staatsmitteln wie aus den Stiftungsgeldern mit, welche 


für die Commiſſion zu Gunſten der Erhaltung der noch beſtehenden Garni⸗ 
onſchulen entſcheidend waren, weil daraus bervorging, daß die Regierung 
oweit möglich ſchon für die Aufhebung allmählich forgt. 

Alle Poſitionen für das Militär⸗Erziehungsweſen, ſowie für den Mili⸗ 
tär⸗Medizinalſtab wurden faſt ohne Discuffion dahin erledigt, daß die Res 
organiſationskoſten — die Beträge waren nur unbedeutend — ſämmtlich in 


Wegfall gebracht wurden. 5 > 

Vel Artillerieweſen, perſönliche Ausgaben, kommen an Gehältern für 
Hauptleute und Majors bei den Depots 5000 Thlr. auf die 2 der Re⸗ 
organiſation, bei den ſächlichen Ausgaben 2384 Tölr.; beide Mehrbeträge 
wurden mit allen gegen 3 Stimmen geſtrichen. — Bei „Waffen und Mur 
nition“ wurden 168,080 Thlr. Reorganiſationskoſten berechnet, während als 
zu machende Erſparniſſe abzuſetzen find 55,300 Tolr., jo daß 112,780 Thlr. 
als Reorganiſationskoſten bleiben; diefelben wurden geſtrichen mit allen ge⸗ 
gen fünf Stimmen. — Ebenſo beim „Bau und Unterhaltung der Feſtun⸗ 

8 1 ve abe. Geſchütze wurde dab 
ie verſtärkte Beſchaffung gezogener Ge urde dabei vom Abg. 
Stavenhagen warm 8 wenn das ſo weiter gehe, wie bisher, 
dann würden unſere Feſtungen erſt in 21 Jahren vertheidigungsfähig; nach 
Erklärung des Regierungs⸗Commiſſaks hängt dieſelbe nur von den 
Finanzmitteln ab, die Anſtalten zur Herſtellung gezogegez Kanonen ſeien 
vorhanden; die Regierung fordert im Etat dieſes Jahr 30,000 Thlr. mehr 
als im vor. Jahre. Abg. Virchow hob hervor, wie ehr, überhaupt die 
auf die Bee r bezüglichen Ausgaben binangeſetzt wür⸗ 
den: Räſſow habe das in feiner bekannten Kritik mit Zahlen überzeugend 
Cachomieſen; man ſcheine ſich auf die Ausgaben zu beſchränken, welch zur 
ntwicklung des Offizterſtandes dienen ſollten. Der Regierungs⸗Commiſſar 
v. Karſchewski erklärte letzteres für einen durchaus unbegründeten —. 
wurf der zurücgewieſen werden müſſe; jeder Beweis dafür fehle. Abg. 
2 rchow verwies auf die Rüſtow'ſchen Zahlen, welche einen überzeugenden 
d nd ruck machten. Oberſt v. Boſe: Auf eine Schrift, deren Tendenz ſo auf 
* 8 liege, konne man nichts geben. — Zugleich tamen dabei die Koſten 
Ep dan ing und Einrichtung eines Artillerie⸗Werkſtatt⸗Etabliſſements in 
99000 7 en Sprache; die —— verlangt dafür in dieſem Jahre 
' bie. Die Anſchlage liegen noch nicht vor; über die Pläne find die 
Behörden ſeit einem Jahre in Verhandlung (was vom Abg. Harkort als 
ungebörig motivirt würde; auch Abg. op ann klagte, daß in der Mi⸗ 
litärverwaltung nie die Voranſchläge vorgelegt würden). Zu den im Gan: 
zen vorläufig auf circa 800,000 Thlr. veranſchlagten Roften ſoll ein „bei 
dem Vermögen der Artillerie⸗Werkſtätten vorhandener Ueberſchuß“ von 
213,000 Tölt. verwendet werden; Abg. v. Kirchmann fragte, woher der 
zuleberſchuß“ käme: ohne Genehmigung der Landesvertretung könnten ſolche 
Ueberſchüſſe nicht zu Neubauten verwendet werden; ſo werde es 5 B. bei 
er Eiſenbahnverwaltung immer gehalten. — Da die Regierung, ſo weit ſie 
wegen der noch fehlenden Einigung über den Plan mit dem Bau vorgehen 
kann, noch von früher her Geld genug dazu hat, ſo hat der Regierungs⸗ 
Commiſſar mit dem Referenten ſich dahin geeinigt, daß die oben erwähnten 
30,000 Thlr. auf das Extraordinarium für gezogene Geſchütze geſetzt werden 


mächtigung des Königs, da das Budget von Sr. Ma eſtät vollzogen ſei; 
ähnlich die Abgg. Krieger und Duncker; erſterer beantragte ausdrücklich 
die Streichung der 30,000 Thlr. an ihrer bisherigen Stelle. Geh. Rath 
Mölle bemerkte in einem ähnlichen Falle (bei zwei Beamten der Oberrech⸗ 
nungskammer) ſei die Commiſſion ſchon genau ſo verfahren, wie jetzt der 
Referent und die Vertreter des Kriegsminiſteriums beantragten. 

Bei der Abſtimmung wurden die 30,000 Thlr. für das ſpandauer Eta⸗ 
bliſſement einſtimmig geſtrichen; die Entſcheidung der Frage wegen Ueber⸗ 
Braune Dielen Summe auf die Poſition für die gezogenen Geſchütze wurde 
vorbehalten. 

K. C. Berlin, 21. Auguſt. [Die Debatte in der Marine⸗Com⸗ 
miffion.] In der geſtrigen Abendſitzung der Marine⸗Commiſſion waren 
der Marineminiſter mit einem Commiſſar und als Vertreter des Finanz⸗ 
Miniſteriums der Geh. Rath Meinecke anweſend. 

Der Marineminiſter entgegnete auf Harkort's „itrenge, faſt herbe“ 
Angriffe gegen die Marineverwaltung, unter Verſicherung ſeiner perſönlichen 
Hochachtung vor dem genannten Abgeordneten. In einzelnen Punkten habe 
H. geradezu das Gegentheil von feinem (des Miniſters) Commiſſar behaup⸗ 
tet; einſtweilen, bis zum Gegenbeweis, müſſe er die Behauptungen ſeines 
Commiſſars aufrechthalten. Die Nothwendigkeit guter und ſicherer Häfen 
erkenne er auch an, wie er denn überhaupt mit dem Abg. Harkort in man⸗ 
chen Stücken übereinſtimme, ſelbſt da, wo er getadelt habe; aber viele der 
getadelten Thatſachen träfen nicht die jetzige Marineverwaltung. Der Hafen 
von Swinemünde ſei bei 22“ Fabrwaſſer tief genug, um nicht nur die The⸗ 
tis, ſondern auch die neugebauten Corvetten einzulaſſen. Aber Swinemünde 
ſei allerdings kein Kriegshafen. Nun wolle aber die Verwaltung baldigſt 
einen Kriegshafen bauen. Wo, das ſei eine ſchwierige Frage. Rügen ſei 
ſchließlich doch der beſte Punkt. Der Beſitz von Kiel würde freilich jedem 
Streite ein Ende machen; aber wir hätten's doch nun einmal nicht. 
— Daß die Panzerſchiffe jetzt noch nicht auf preußiſchen Werften gebaut 
werden könnten, ſei bei der Jugend unſerer Marine doch kein Vorwurf; 
nicht alle, nur die erſten Panzerſchiffe ſollten im Auslande gebaut werden. 

Die Bemannung der Flotte habe er von jeher als das Wichtigſte ange⸗ 
ſehen; zur Vervollſtändigung ſeien Vorkehrungen getroffen, nicht 16,000 M. 
ſondern 23,000 M. ſeien in der preuß. Handelsmarine. Natürlich ſeien wir 
dabei auf die Mitwirkung unſerer Verbündeten, namentlich der Hanſeſtädte 
angewieſen, und bei einer Flottenconvention würde das Erſte ſein müſſen, 
ſich für den Fall eines Krieges die Mannſchaft der Handelsmarine zu ſichern. 
Die Ausbildung von Landoffizieren zu Marineoffizieren, welche H. als frucht⸗ 
loſen Verſuch getadelt, ſei doch nicht ſo zu verwerfen. Zu den Zeiten der 
Eliſabet und Cromwells ſeien die tüchtigſten Seehelden aus den Führern des 
Heeres hervorgegangen; er erinnere an Sir Walter Raleigb. — Die Aus: 
wahl der Offiziere ſei ſehr ſorgfältig geſchehen; in einem Falle ſei der Ver: 
ſuch 1 7 00 glänzend gelungen. Uebrigens ſei durchaus nicht die Abſicht, 
die Marineoffiziere aus der Armee allein zu rekrutiren. Was die Amazone 
betreffe, jo habe der Commandant nicht gegen die Reife proteſtirt; die des: 
fallſige Behauptung ſei unbegründet, ſeine Einwendungen ſeien lediglich auf 
die Bequemlichkeiten innerhalb des Schiffes gegangen. Die Marineverwal⸗ 
tung habe die Thatſachen ſofort eruirt und bekannt gemacht. Er bedaure 
die Erwähnung dieſes Unglücksfalls, der noch dazu in neueſter Zeit Gegen⸗ 
ſtand einer „literariſchen Infamie“ ohne Gleichen geworden ſei. Die Ka⸗ 
nonenboote ſeien auf offener See nicht geradezu unbrauchbar; ſie könnten 
die offene See halten und den größeren Schiffen auf einer etwaigen Offen⸗ 
fiobemegung folgen. Die Kanonenboote ſeien nach engliſchem Modell gebaut. 
Eine Parlamentscommiſſion mit Sachverſtändigen habe die dortigen trotz 
einzelner Mängel für tüchtiges Moterial erklärt. Natürlich ſeien jetzt Pan⸗ 
zerboote nöthig. Das ne ſei verbeſſerungsfähig; dazu 
gehöre aber unbedingt ein Uebungsſchiff, ein Schulſchiff, wie es die Regierung 
in 3 baldigſt ankaufen wolle. Die Entfernung des Oberkommandos von 
dem Werft in Danzig ſei vielleicht ein Uebelſtand, aber wenn nun der Jade⸗ 
hafen fertig werde?! Da ſei es doch am beſten, das Commando bliebe im 
Mittelpunkt. — Zahlreiches Verwaltungsperſonal ſei bei einer jungen Marine 
nothwendig; in unſerm ganzen Staatsweſen ſei allerdings viel 
zu viel Büreaukratie. In Bezug auf die Koſten der Oberbehörden bei 
der Marine ſei das Verhältniß in Preußen günſtiger als in Dänemark, au 
welches Harkort hingewieſen, bei uns betrügen ſie den 43. Theil des Etats, 
in Dänemark den 38. Theil. — Planlos ſei unſere Marineverwaltung nicht, 
wie Harkort aus dem Verhältniß der Offiziere zu den Arbeitern auf den 
Werften gefolgert habe; aus dem Etat ſei nicht die Zahl der Arbeiter über⸗ 
haupt, ſondern nur die Zahl der Militärarbeiter erſichtlich. — Die Commiſ⸗ 
farien der Marineverwaltung nahm der Miniſter warm und nachdrücllich 
gegen H. in Schutz. 0 

Abg. Koſch: Die Vorlage leite nur die ſpäter zu machenden Ausgaben 
ein; die in Ausſicht geſtellten Summen könne Preußen allein nicht aufbrin⸗ 
gen, bei der zweifellos bevorſtehenden bedeutenden Erhöhung des Militäretats 
durch wirklich nothwendige Ausgaben; es fehle der Nachweis für die Deckung; 
die Einnahmequellen ſollten erſt ſpäter nachgewieſen werden; in deutſchem 
Intereſſe ſollten die Ausgaben gemacht werden, Deutſchland müſſe ſie mit: 
tragen; dazu ſeien die Sympathien Deutſchlands nöthig; dieſe hätten aber 
gegen voriges Jahr ſehr nachgelaſſen (wie man an der Verminderung der Flot⸗ 
tenbeiträge ſehen könne); moraliſche Eroberungen in Deutſchland ſeien nicht eher 
zu erwarten, als bis die Regierung es verſtehen werde, auch innerhalb Preu⸗ 
ßens moraliſche Eroberungen zu machen; der Finanzminiſter habe gemeint, 
eine Disharmonie zwiſchen Regierung und Volksvertretung exiſtire eigentlich 
nicht; die Volksvertretung freilich ſei der Regierung entgegengekommen, aber 
nicht die Regierung der Volksvertretung in Bezug auf den Ausbau der Ver⸗ 
faſſung, wie ſich z. B. bei den Fragen über die Militärgerichtsbarkeit und 
über die Rechte der Juden gezeigt habe. Außer dieſem finanziellen Bedenken 
ſtehe ferner das Bedenken entgegen, daß kein Gründungsplan vorliege; 
dazu gehöre nicht blos der Nachweis, was in militäriſch⸗nautiſcher Beziehnng 
nöthig ſei, ſondern auch das politiſche Moment und der Nachweis über die 
Einnahmequellen; die jetzt vorgelegten Grundzüge ſeien nur bindend für den 
jetzigen Marineminiſter, nicht für einen etwaigen Nachfolger, und eventuell 
würden alſo die geforderten Summen unnütz verwendet fein. — Reg.⸗Com⸗ 
miſſar: Die leitenden Grundzüge ſeien vom Staatsminiſterium angenommen, 

Abg. Reichenheim: Ihn leiteten nicht perſönliche Rückſichten gegen 
die Miniſter; wie wenig die Regierung der Volksvertretung entgegen komme, 
zeige der bekannte Artikel der „Sternzeitung“ über den möglichen Verfaſſungs⸗ 
conflict, den freilich die Miniſter wahrſcheinlich desavouiren werden. — In 
der Sache ſelbſt fordere die Vergangenheit zur Vorſicht auf, vor allen die 
Erfahrungen über das Verfahren der Regierung in der Militärfrage; er 
wolle den Finger jetzt nicht geben, damit man nicht ſpäter ebenſo wieder die 
Hand nehme; wenn auch das Staatsminiſterium den Grundzügen zugeſtimmt 
habe, ſo habe ſie andererſeits der Marineminiſter ſelbſt als vorläufige be⸗ 
zeichnet; erſt aber müfje der Plan ganz feſtſtehen, für die Nordſee, ebenſo wie 
tür die Oſtſee. Die wichtigſten Bedenken aber ſeien die finanziellen, Der 
Finanzminiſter wolle keine Anleihe, wolle die Mittel aus dem Staatsſchatz 
entnehmen, aber wie das wieder zu decken, darauf ſei der Finanzminiſter die 
Antwort ſchuldig geblieben. Ein „Fingerzeig“ ſolle die Vorlage ſein, daß 
es der Regierung mit der Marine Ernſt ſei; wohl, das ſei eben jener 
„Finger“, von dem er vorhin geſprochen, und „auf dieſen Finger beiße ich 
nicht an.“ Der Militäretat verſchlinge Alles; erſt in ſieben Jahren würden 
wir — nach den eigenen Rechnungen der Regierung — aus dem Defizit heraus⸗ 
kommen. Und nun noch die 42% Millionen? Dann die nothwendigen Aus⸗ 
Bon ‚fr die Juſtizverwaltung, den Verkehr (Kanäle), das Unterrichts: 

eſen! Und dieſe letzteren Ausgaben ſeien ja von einer bekannten Autorität 
Schwarz auf Weiß für nöthig anerkannt. — Daß die Verzögerung, welche 
durch Verwerfung der Vorlage entitebe, ſchädlich ſei, könne er zugeben, aber 
da die Regierung noch keinen feſten Plan habe, jo treffe die Schuld nicht die 
Volksvertretung. Das Land müſſe erſt wiſſen, wie es die Koſten aufbringen 
ſolle. An dem Aufhören der deutſchen Sympathien ſei gewiß auch der Ab⸗ 
bruch der Flottenverhandlungen mit Bremen und Hamburg Schuld. — Der 
Zollverein (gegen die Reſolution Gablenz) ſei kein politiſcher Körper und 
könne zu dieſer Sache nicht herangezogen werden; auch ſei ſein Beſtand ja 
in Frage. — Dem Plane der Regierung zuzuſtimmen, wie die Behrendſche 
Reſolution wolle, gehe nicht an, weil ein ſolcher Plan nicht feſiſtehe. Die 
Kürzung der Ausführungszeit zu befürworten, ginge ebenfalls nicht an, da 
eine ſolche Kürzung nach den eigenen Ausführungen der Regierung nicht 


ö ſollen. Abg. Oſterrath 3 Zu einer ſolchen Aenderung geböre die eine Er- möglich ſei; eine Staatsanleihe zu befürworten, ſei nicht conſtitutionell. Er 


ſei alſo gegen die Vorlage und gegen die eingebrachten Reſolutionen. 

Der Marineminiſter erklärte, unter Vorbehalt einzelner Bemerkungen 
für ſpäter, daß in Bezug auf die neueſten „leidigen“ handelspolitiſchen Ver⸗ 
wicklungen es ſchwerlich wohlgethan ſei, wenn die Regierung ſich ſchon jetzt 
über ihre Maßregeln äußere. Einen Gründungs⸗Plan freilich, das erkläre 
er nochmals, habe er nicht vorgelegt, aber die Grundzüge ſtänden feſt. Eine 
Kürzung der Zeit zur Gründung der Flotte ſei durchaus nicht un möglich; 
der Bau der Schiffe laſſe ſich beſchleunigen. ’ ä 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs: Die Vorlage ſei eine rein finanzielle, hänge 
mit der Entſcheidung über den Militär⸗Etat zuſammen, hätte alſo erſt nach 
dieſer Entſcheidung zur Berathung und Beſchlußnahme kommen ſollen. Jetzt 
ſei um fo größere Vorſicht nöthig. Ein Flottengründungs⸗Plan, den Hr. 
v. Manteuffel 1854 vorgelegt, habe nur 15 Millionen in Ausſickt genom⸗ 
men; in der Commiſſion ſei entgegnet, es ſeien zunächſt die nöthigen ſach⸗ 
verſtändigen Perſönlichkeiten heranzuziehen, und man müſſe ſich nach Häfen 
umſehen. In Folge deſſen ſeien nur kleinere Summen bewilligt. Dann ſei 
der Jadehafen in Angriff genommen, gegen den es freilich an Bedenken 
nicht gefehlt habe. Bald ſei ein zweiter Kriegshafen in Ausſicht genommen; 

ewichtige Stimmen ſeien IR Oxhöft (bei Danzig); jedenfalls ſeien Voran⸗ 
chläge nöthig; die Koſten für den Militär⸗Etat ſtiegen jo enorm, daß im 
v. J. berausgerechnet ſei, bis zum Jahre 1870 würden bei Fortbeſtand des 
25% Zuſchlags ca. 30 Millionen an Deficit herauskommen. Dazu die 
jetzigen 42 Millionen, das mache 72 Millionen Deficit binnen ſieben Jahren. 
Dann kündige der Finanzminiſter Steuern an; bewillige man alſo jegt die 
Ausgaben, dann werde es nachher beißen, man müſſe nun auch die Steuern 
gutheißen; da ſei nachher kein Halten mehr. { EN 

Regier.⸗Commiſſar Meinecke: Wenn man die Nothwendigkeit einer 
maritimen Entwickelung Preußens anerkenne, dann müſſe man auch die 
Mittel bewilligen; was die Steuerprojecte der Regierung angehe, ſo hoffe 
dieſelbe mit Zuverſicht, daß ſie die Mehrausgaben für die Marine aufbrin⸗ 
gen werde, ohne die Steuerkraft des Landes „zu ſehr anzuſpannen.“ Das 
Gleichniß vom Finger und der ganzen Hand paſſe nicht; die Gründung der 
Flotte habe ſchon ſeit Jahren begonnen; es ſei doch unmöglich, daß Preußen 
jetzt mit ſeiner maritimen Entwickelung aufhöre; dann müſſe man lieber die 

lotte verkaufen. Es handle ſich zunächſt um ganz ſpezielle Koſten; deren 
Deckung ſei nachgewieſen; ſie ſolle aus dem Staatsſchatz erfolgen; das Wei⸗ 
tere ſei cura posterior; die Regierung — ſo bemerkte der Commiſſar gegen 
den dritten Punkt der Behrend ſchen Reſolution, mit deren erſten beiden 
Punkten er ſich einverſtanden erklärte — die Regierung müſſe ſich in Bezug 
auf eine etwaige Anleihe die Initiative vorbehalten; erſt bei vollſtändigem 
Gründungsplane ſeien die Mittel zur Deckung vollſtändig vorzuſehen. 

Aehnlich äußerte ſich der Marineminiſter. Wenn die ſpäteren Finanz⸗ 
vorſchläge der Regierung in dieſer Sache der Landesvertretung nicht gefielen, 
ſo könne ſie ja dieſelben verwerfen; nach den jedesmaligen Verhältniſſen 
werde eventuell zu entſcheiden ſein, ob die Mittel ſo oder ſo zu decken; das 
werde ſich finden: wolle man die Sache nicht verzögern, jo müſſe man der 
Regierung die Mittel geben, ſchon in dieſem Jahre die erſten vorbereitenden 
Schritte zu thun, eine ſolche Bewilligung ſei kein Praͤjudiz. 0 

Abg. Steinhardt verwies auf die mangelnden Sympathien Deutſch⸗ 
lands, auf Preußens Verhalten in der heſſiſchen Frage, auf ſein Auftreten 
gegen Hannover; die Steuern im Lande ſeien enorm geſtiegen; die Regie⸗ 
rung möge nur zuſammenſtellen laſſen, wieviel Steuern durch Execution 
eingetrieben werden müßten; der rechte Geiſt fehle in der Militärverwaltung; 
die Cadetten würden verwöhnt, trieben Luxus; die Salons lieſerten nicht die 
rechten Seeoffiziere. 

Darauf wurde der Schluß der General⸗Commiſſion angenommen. 

It alien. i 

Turin, 17. Auguſt. Ratazzi hat geſtern wichtige Depeſchen aus 
Paris erhalten; Marquis Pepoli hat ſich nämlich feiner officiöſen 
Miſſion beim Kaiſer der Franzoſen entledigt, jedoch, wie ich aus gu⸗ 
ter Quelle vernehme, nicht viel zu Wege gebracht. Der Kaiſer ſoll in 
einer ziemlich aufgeregten Stimmung die Verantwortlichkeit für die 
Ausſchreitungen Garibaldi's größtentheils dem Cabinet Ratazzi zuge⸗ 
ſchoben haben. Ohne Zweifel hätte Ratazzi Vieles beſſer machen 
können, aber es läßt ſich in Italien nicht Alles ſo leicht mit der Po⸗ 
lizei abmachen, als in Frankreich. Daß z. B. jetzt der König das 
Aufhebungs⸗Decret der Emancipations⸗Geſellſchaft unterzeichnete, muß 
für die hieſigen Verhältniſſe bereits als eine hoͤchſt kühne That be⸗ 
trachtet werden. 

Der „Independ. belge“ wird über ein Schreiben Garibaldi's an 
Victor Emanuel aus Turin, 16. Aug., Folgendes geſchrieben: „Gari⸗ 
baldi hat Gelegenheit gefunden, von Caltanizetta aus ein Billet zu 
Händen des Koͤnigs gelangen zu laſſen, worin er die Erklärungen und 
Zuſagen feiner Treue erneuert und hinzufügt, er ſei bereit, Sicilien zu 
verlaſſen und ſeine Freiwilligen aufzulöſen, ſobald Ratazzi mit ſeinen 
Collegen zurücktrete, da auf deren Worte und Zuſagen kein Verlaß 
mehr ſei, denn ſie hätten von allen denjenigen, die ſie ihm ertheilt, 
keine einzige gehalten. Alle diejenigen, welche von dieſem Briefe ſpre⸗ 
chen, ſind über obigen Inhalt einig; einige aber ſetzen hinzu, Gari⸗ 
baldi habe dem König auch noch fein Wort gegeben, daß, was auch 
geſchehen werde, es Italien und der Monarchie nicht zum Schaden 
ausſchlagen werde, ſelbſt wenn der Anſchein auch noch ſo ſehr dagegen 
fein ſollte.“ Der Correſpondent ſetzt hinzu, obigen Inhalt konne er 
verbürgen, dieſen Zuſatz aber müſſe er dahingeſtellt ſein laſſen; er bitte 
jedoch, ſich nicht irre machen zu laſſen, ſelbſt wenn, wie ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, dieſes Schreiben officiell oder halbofficiell abgeleugnet wer: 
den ſollte. \ 

Nach Berichten, die in Paris am 19. Auguſt aus Turin eintrafen, 
beſtand der Plan der italieniſchen Regierung darin, Garibaldi vom 
Meere abzuſchneiden und, indem fie feine einzelnen Corps einſchloß, 
dieſe zuerſt und zu guterletzt auch ihn zur Uebergabe zu zwingen. Bei 
der Ausführung dieſes Planes handelte es ſich natürlich hauptſächlich 
darum, ob die Truppen treu bleiben würden. Man hat Gründe, 
daran zu zweifeln. Daß Garibaldi die Abſicht hat, nach Calabrien 
zu gehen, hat er neuerdings wieder in einem Schreiben ausgeſprochen, 
das er am 3. Auguſt an die Emancipations⸗Geſellſchaft von Coſenza 


richtete. Daſſelbe lautet: 
Aus dem Lager zu Rocca⸗Palumba, 3. Auguſt. 
Freunde! Ja, ich babe Vertrauen in Euch, tapfere Calabreſen, deren 


Liebe für die Freiheit aller Welt, aber beſonders mir bekannt iſt, der Euch 
fo zahlreich herbeiſtrömen ſah, um den alten bourboniſchen Despotismus zu 
bekämpfen, beſonders mir, dem Ihr fo viele Beweiſe Eurer Tapferkeit gabt. 
5 habe Vertrauen zu Euch und ich bin ſicher, daß, wenn ich von Euch im 

amen Italiens neue Bemühungen und neue Opfer verlange, Ihr auf meinen 
Aufruf antworten werdet, wie Ihr immer dem geantwortet habt, der Euch 


reiheit und Italien ſprach. 
vn rüße Eu Euer G. Garibaldi. 


Nach der „Patrie“ ſind die Gerüchte von einer Vermehrung der 
franzöſiſchen Garniſon in Rom nicht begründet. Bis jetzt wurden nur 
die zu dem Ausfüllen der entſtandenen Lücken nothwendigen Truppen 
abgeſandt. 

Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß 700 Mann aus den Depots 
der Regimenter, die zum Occupations⸗Corps gehören, Befehl zur Ab⸗ 
fahrt erhalten haben; auch werden zwei weitere Schwadronen Huſaren 
nach Rom gehen. 

Der Senat hat in der Sitzung des 19. Auguſt den Geſetzentwurf, 
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ein Zwiſt beftehe. Die Haltung M'Clellans und des Kriegsſecretärs ſei der 
Art, daß beide nur Erfolg zu haben wünſchen könnten. Wenn die Befehls⸗ 
haber im Felde nicht ſiegen könnten, dann müßten der Kriegsſecretär und 
der Präſident, der ſelbſt im Augenblick Herr über Beide iſt, die Schuld tra⸗ 
gen. Zuweilen herrſche ein Streit darüber, wie viel Mannſchaft M'Clellan 
erhalten habe. Diejenigen, die ihn herabſetzen wollten, ſagten, er habe eine 
ſehr große Rekrutenzahl erhalten, während diejenigen, die den Kriegsſecretär 
berabſetzen möchten, das gerade Gegentheil behaupten. Der Grund dieſer 


lic. Del Ottbr. 28 , pr. Mat 28%. Kaffee feſt, ſchwimmeud 4200 Sach 
Laguayra und einige 1000 Sack loco umgeſetzt. Zink ſtille. 

Liverpool, 21. Auguſt. [Baumwolle.] 5000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. Amerikaniſche mehr angeboten. 


— —!, ... . nn 
Berlin, 21. Aug. Mehr und mehr gewinnt die Börſe durch den Forts 
gang der garibaldiſchen Action die Ueberzeugung, daß die Dinge in Italien 
noch über das gegenwärtige Maß hinaus ſich verwickeln werden. Die heut 
eingetroffenen Telegramme hatten jedenfalls die Wirkung, in beinahe ſämmt⸗ 


wodurch der Geſellſchaft Baſtoggi die Coneeſſion zum Bau der neapo⸗ 
litaniſchen Eiſenbahnen ertheilt wird, nun gleichfalls angenommen. 
Rußland. 
K. Von der polniſchen Grenze, 20. Auguſt. Leider hat 
uns eine unvorhergeſehene mehrtägige Abhaltung verhindert, Ihnen mit 
den ausführlichen Mittheilungen, die uns über die kriegsgerichtliche Ver⸗ 


ü 4 ia METER 


handlung gegen Ludwig Jaroſzynski zu Theil geworden, bald zu 
dienen. Heut müſſen wir uns auf einzelne Ergänzungen Ihres war⸗ 
ſchauer Berichtes beſchränken. Es liegt uns das während der erwähn: 
ten offentlichen Verhandlung aus den Unterſuchungsacten verleſene und 
von dem Angeklagten bei dem mündlichen Verfahren beſtätigte Proto⸗ 
toll vor. Es heißt darin, daß Jaroſzynski bei den erſten Verhören 
die Fragen der Inquirenten ſtets mit den lakoniſchen Worten abfer⸗ 
tigte: „Ich habe geſchoſſen und damit Baſta!“ — Er hat Nieman⸗ 
den weiter compromittirt; denn die beiden Mitſchuldigen, die er nam⸗ 
haft gemacht, ſind nicht aufzufinden geweſen. Bei ſeiner Verhaftung 
wurde bei ihm ein Zettel vorgefunden, welcher die Worte enthielt: „So 
handle, mein Volk, mit Jedem, — tödte und morde die Elenden, und 
du kommſt eher zum erſehnten Ziele. Lebet wohl, polniſche Brüder, 
meine Stunden ſind gezählt, ich gehe hinüber in eine andere Welt, ich 
gehe, um von dem Allmächtigen, der mir dieſen Gedanken eingegeben, 
eine beſſere Zukunft für Polen zu erflehen.“ Wahrſcheinlich war die⸗ 
ſer Zettel dazu beſtimmt, nach vollbrachter That unter das verſammelte 
Volk geworfen zu werden. Jaroſzynski hat überhaupt ſtets unumwun⸗ 
den zugeſtanden, mit vollem Bewußtſein und in der Ueberzeugung, 
ſeinem unglücklichen Lande einen Dienſt zu erweiſen, gehandelt zu 
haben. Charakteriſtiſch iſt noch der Umſtand, daß man dem Ange: 
klagten während der Vorunterſuchung die Nummern einzelner polni- 
ſcher Zeitungen, als des „Czas“, des „Dzien. Poznanski“ und „Nad⸗ 
wislanin“, worin die That des Jaroſzinski als eine wahnſinnige bezeich⸗ 
net wird, zum Durchleſen gegeben hat. Dem Vertheidiger war die 
Durchſicht der Akten nicht geſtattet. Er hat ſich darauf beſchränkt, 
einzelne juriſtiſche Mängel des vorgeleſenen Protokolls zu rügen und 
wiewohl ſeine Sprache ſehr gemäßigt war, ſo hat er doch von einem 
der Generale, die als Mitglieder des Kriegsgerichts fungirten, eine 
barſche Zurechtweiſung erfahren müſſen. Das Urtheil iſt bekannt: es 
lautet auf Tod durch Erſchießen; doch ſoll, wie wir hören, daſſelbe 
nebſt den ganzen Akten dem General-Auditoriate zur Revifion vorge: 
legt werden. Die Nachrichten von ſofortiger Begnadigung ſcheinen 
demnach verfrüht zu fein. (Vgl. die Dep. im heutigen Morgenblatt.) 
Ueber die ſich wiederholenden und vielleicht noch in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Attentate enthalten wir uns unſerer Bemerkungen, indem wir ſchon 
einmal unſere Anſicht dahin ausgeſprochen haben, daß wir fie als ver⸗ 
dammenswerthe Ausbrüche des exaltirteſten Fanatismus betrachten. 
Unſere Kenntniß der Stimmung im Lande und die neueſten Erfahrun⸗ 
gen beſtärken uns in der Ueberzeugung, daß trotz der unſeligen Ver— 
blendung der Regierung, die feſt bei dem Syſteme des Druckes beharrt, 
das Volk den bisherigen Weg der paſſiven Oppoſttion, des ruhigen 
Mahnens an ſeine Rechte nicht verlaſſen wird. — Die Arretirungen, 
oft unter den nichtigſten Vorwänden, nehmen in Warſchau kein Ende; 
die Polizei⸗Willkür prangt noch immer in voller Blüthe. Am 14. d. M. 
bat ein Koſack auf offener Straße und am hellen, lichten Tage einem 
Dienſtmädchen, welches mit Waſſerkannen ruhig die Straße paſſirte 
und ihm nicht ſchnell genug aus dem Wege gehen konnte, durch meh: 
rere Säbelhiebe die eine Hand zerhackt und nur von dem auf das 
Jammergeſchrei der Gemißhandelten herbeieilenden Publikum wurde ein 
gröberer Exceß verhütet. Denn einige Tage vorher iſt ein Mädchen 
von einem Trupp Koſacken in der Vorſtadt Czyſte buchſtäblich to dt⸗ 
gehauen worden. 

Als Curioſum theilen wir Ihnen noch mit, daß die Ernennung 
des Ruſſen Samarajew zum Kreischef, die wir in einem unſerer letzten 
Berichte als einen Mißgriff bezeichnet haben, auf einem charakteriſti⸗ 
ſchen Irrthum beruht hat. Samarajew hatte ſich nämlich durch einen 
bekannten hohen Gönner in Petersburg um den einträglichen Poſten 
eines Chefs der Grenzwache beworben. In Folge dieſer hohen Pro⸗ 
tection hat der Großfürſt dem Markgrafen Wielopolski geboten, den 
Samarajew zu einem Naczelnik zu ernennen, ohne des Zuſatzes 

„strazy granicznej* (der Grenzwache) zu erwähnen. So iſt Sama⸗ 
‘rajew zum Naczelnik powiatu ernannt worden, ohne es je zu ahnen 
und zu wünſchen, und hat ſich auch ſchoͤn dafür bedankt. — Mißgriffe 
über Mißgriffe! Der Markgraf hat wieder eine curiofe Verordnung 
erlaſſen. Es iſt nämlich den Beamten par force und zwar unter 
Androhung der ſofortigen Entlaſſung anbefohlen worden, hohe Cy⸗ 
linderhüte zu tragen; eine ſofortige Entlaſſung hat auch derjenige 
Beamte zu gewärtigen, deſſen Frau noch ferner in ſchwarzer Kleidung 
erſcheinen würde. Wir würden dieſen Krieg einer „liberalen“ Regie⸗ 
rung mit Hüten und Damenkleidern mitleidig belächeln, wenn er nicht 
im Zuſammenhange mit den noch bei weitem fühlbareren Drucke der 
Polizei zur fortwährenden Steigerung der Unzufriedenheit beitrüge. 

Amerika. 


E. C. New⸗Nork, 7. Aug, (per „Aſia“). Der Correſpondent der 
„New⸗York World“ jagt, daß der General Pope durch ſeinen der Armee er: 
theilten Beſehl, ſich auf Koſten des Landes zu erhalten, im ganzen Thale 
von Virginien ein rückſichtsloſes Syſtem der ‚Plünberung berootgerufen hat. 
Alle Häufer werden durchſucht, Pferde, Kleidungsſtücke, Nahrungsmittel und 
andere Dinge von Werth werden geſtohlen, bis die Einwohner ganz ruinirt 
find. Die Truppen geben auch unter der Bevölkerung gefälſchte conföderirte 
Noten aus, die in Philadelphia fabrizirt ſind. — Der Correſpondent iſt der 
Anſicht, daß die Regierung, wenn ſie in der jetzigen Politik beharrt, ſtrengere 
Befehle gegen die Privaträuberei erlaſſen muß, ſonſt werde die Mannszucht 
der Armee ganz zerſtört, und nach Ablauf der Werbungszeit eine Räuber⸗ 
bande über das Land losgelaſſen werden. — Der föderaliſtiſche General 
Sherman in Memphis hat den Kauf und Verkauf von Baumwolle für 
Schatzamtnoten oder Gold an und von Unioniſten oder Disunioniſten ver⸗ 
boten, aber auf Credit oder gegen Schuldſcheine, die nach der . 
des Krieges zahlbar ſind, können Ankäufe bewerkſtelligt werden. — Nach 
dem waſhingtoner Correſpondenten der „New⸗Pork Times“ hat der Präſident 
ſelbſt die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß im Laufe der Woche höchſt auf: 
regende Nachrichten aus der Halbinſel eintreffen werden. Man legt auch 
viel Gewicht auf General Hallecks angebliche Weigerung, irgend Jemand 
einen Paß zum Beſuch der Halbinſel zu gewähren. Die vorherrſchende Mei⸗ 
nung iſt, daß die ganze föderaliſtiſche Armee den Rappahannock herauf ge: 
bracht werden ſoll. Ein Guerillashaufen von ungefähr 1000 Mann hat die 
foderaliſtiſchen Truppen aus Newark in Miſſouri verjagt und all ihre Waffen 
und Lagergeräthe erbeutet. Die Staatstruppen find durch Newark gekommen, 
um die Guerillas zu verfolgen. Eine andere Guerillasbande hatte Alexan⸗ 
dria in Miſſouri genommen. 7 Meilen von Memphis fand ein Gefecht 
ine 4000 Föderaliſten und den Conföderirten unter Jefferſon Thompſon 
tatt. Die Conföderirten wurden mit großem Verluſt zurückgeſchlagen. Man 
jah neuen Gefechten entgegen. Der foderaliſtiſche General Nelson hat Mac⸗ 
minville mit 6000 Mann Truppen beſetzt. Zu Transportzwecken iſt die 
Straße zwiſchen Macminville und Murfreesborough den Föderaliſten offen. 
Bei Columbia in Tenneſſee find bedeutende Maſſen Baumwolle verbrannt 
worden. Morgans Guerillas ſollen bei Knoxville in Tenneſſee ſtehen. Die 
Herausgeber und Verleger des Blattes „Patriot and Union“ in Harrisburg 
in Pennſylvanien ſind verhaftet worden unter der Anklage, verrätheriſche 
Plakate, welche die Werbung in Pennſylvanien aufzuhalten berechnet ſeien, 
veröffentlicht zu haben. Der Capitän und die Bemannung des amerikani- 
ſchen Dampfers City of Madiſon, welcher theilweiſe kanadiſche Eigenthümer 
bat, find in Toronto in Canada wegen Verleitung britiſcher Soldaten zur 
Defertion verhaftet worden. Der Dampfer hatte im verfloſſenen Monate 
mehrere Soldaten des 30. Regiments nach Oswego gebracht. N. Waſhing⸗ 
ton ließ ſich geſtern Präſident Lincoln bei einem großen Kriegs: eeting ver: 
nehmen, er leugnete, daß zwiſchen M'Clellan 


Gegenſätze ſei der weite Unterſchied, den es immer zwiſchen M’Clellans 
Armeeliſten und der wirklich kampffähigen Truppenzahl gebe. Die Gegner 
M'Clellans ſprächen daher von der großen Geſammtzahl auf dem Papiere 
und die Gegner des Kriegsſecretärs von der im Augenblick dienſtfähigen 
Truppenzahl. M'Clellan fordere zuweilen Dinge, die ihm der Kriegsjecretär 
nicht geben könne. M'Clellan ſei nicht zu tadeln für feine Forderung, und 
der Kriegsſecretär ſei nicht zu tadeln, wenn er nicht gewähre, was er nicht 
zu gewähren im Stande iſt. Er (der Präſident) habe dem Kriegsſecretär 
nichts zur Laſt zu legen. Er halte ihn für einen tapfern und fähigen Mann, 
und er (der Präſident) trete offen vor, wie es die Gerechtigkeit ihm gebiete, 
um die gegen den Kriegsſecretär erhobenen Beſchuldigungen auf ſich zu 
nehmen. Das Meeting nahm mehrere Beſchlußfaſſungen an, des Inhalts: 
„Wir erklären wohlüberlegt und feierlich, daß wir lieber, als den Umſturz 
der Union zu erleben, den jetzigen Krieg fortführen wollen, bis unſere großen 
und kleinen Städte verwüſtet, und wir nebſt Allen, die uns theuer und mit 
ſammt unſerer Habe untergegangen ſind. Möge die Union gerettet oder 
das Land zur Wüſte werden. Wenn im Augenblick die Bevölkerung der 
loyalen Staaten Bedenken trägt, ſich und ihr Vermögen der Sache des Va⸗ 
terlandes zu weichen, ſo rührt dies daher, daß die Art der Kriegführung die 
Beſorgniß erweckt, daß diejenigen, die im Cabinet oder im Felde die militä⸗ 
riſchen Operationen leiten, nicht recht bereit find, die ganze Kraft der Nation, 
die, wie wir Alle wiſſen, überwältigend iſt, mit einemmale aufzubieten. 
Wir dringen daher in den Präſidenten, dem Volke zu zeigen, daß er ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Krieg in einem nur durch die Hilfsquellen des Landes be⸗ 
Pert Maßſtabe fortzuführen. Wir begrüßen mit Freude den neulichen 

efehl zur unverzüglichen Rekrutenaushebung. Wir ſind überzeugt, daß die 

üͤhrer der Rebellion nie zu ihrer Bürgerpflicht zurückkehren werden, und ſie 
ind daher als unverbeſſerliche Verräther zu behandeln, die man ihres Ver⸗ 
mögens und Lebens berauben oder Landes verweiſen muß. Waſhington iſt 
der Ort, wo der Verrath auf der Stelle denuncirt und beſtraft werden muß, 
und ſtrenge Maßregeln müſſen ergriffen werden, um alle illoyalen Männer 
und Weiber, die den Bezirk von Columbia unſicher machen, zu entdecken 
und zu verhaften. Die föderaliſtiſche Regierung muß unter allen Umſtänden 
aufrecht erhalten werden.“ — Crgouverneur Botwell aus Maſſachuſetts hielt 
eine Rede für Sclavenemancipation. Die Aufregung über die Conſeription 
dauert dauert fort: Ungeheure Maſſen von Menſchen laufen täglich, ſich Be⸗ 
freiungspapiere zu verſchaffen, und jeder mögliche Grund wird geltend ge⸗ 
macht, um der Aushebung zu entgehen. Viele reiſen nach Canada. Die 
e ee ſoll ſeit dem Erlaß des Conſcriptionsbefehls beſſeren 
Erfolg haben. Viele Staaten, ſagt man, werden ihr Contingent zu den 
erſtoerlangten 300,000 Mann vollzäblig ſtellen. Der Magiſtrat von New: 
Vork hat einen neuen Zuſchlag von 50 Dollars zum Handgeld für Rekruten, 
die ſich binnen 20 Tagen ſtellen, angeboten. Nach der „New⸗Nork Times“ 
glaubt man, daß die föderaliſtiſche Regierung binnen wenigen Wochen eine 
furchtbare Angriffsbewegung von Seiten der Rebellen erwartet. Der Um⸗ 
ſtand, daß die Rebellen in letzter Zeit ſich ſo merkwürdig ſtill verhielten, 
wird als Vorbereitung zu irgend einem plötzlichen Angriff ausgelegt. Die 
„Cineinnati⸗Times“ jagt: Die föderaliſtiſchen Truppen räumen Corinth und 
alle in deſſen Umgegend gelegenen Punkte ſüdlich vom Tenneſſeefluſſe. Die 
Urſache liegt, wie man ſagt, darin, daß von Seiten der unlängſt bei Mobile 
concentrirten Conföderirten ein Angriff droht. Die Stellung der föderaliſti⸗ 
ſchen Truppen auf der Nordſeite des Tenneſſee wird bis zur Ankunft der 
neuen Aufgebote vollkommen haltbar ſein. Der neue gepanzerte Dampfer 
ra wird in wenigen Tagen fertig fein. Seine Geſchütze find IIzöllige 

ahlgrenkanonen von 15,000 Pfd. Gewicht. Die „New⸗York Tribune“ weiſt 
nach, daß Rußland der große natürliche Allirrte Amerika's ſei, und ſagt: 
Amerika kann Rußland, und Rußland kann Amerika helfen, und es iſt kaum 
zu ſagen, wie bald dieſe Hilfe von Nöthen ſein mag. Wenn Frankreich und 
England Amerika bekriegen wollten, ſo wäre es kein kleines Hinderniß für 
ſie, daß Rußland hinter ihrem Rücken uns Freundſchaftsdienſte leiſten würde. 
Es ſollte daher nichts ungeſchehen bleiben, um eine dauernde und gegenſei⸗ 
tige Freundſchaft zu befeſtigen. — Der Kriegsdampfer Golden Gate, der am 
21. Juli von San Franzisco nach Panama abjegelte, iſt am 27. auf der 
Höhe von Manzanilla bis an den Waſſerſpiegel abgebrannt. Von ſeinen 
230 Paſſagieren ſind 180 umgekommen. Nach einer Privatdepeſche war 
Ausſicht vorhanden, ſeine aus einer Million Dollars beſtehende Baarfracht 
zu retten, da das Fahrzeug auf den Strand trieb. — Ein Handels- und 
Schifffahrtsvertrag zwiſchen Amerika und der Türkei iſt amtlich kundgemacht. 
Tabak und Salz ſind nicht unter den Artikeln, deren Einfuhr in die Türkei 
den Amerikanern geſtattet wird. Doch wird auf die Ausfuhr von Tabak 
und Salz aus der Türkei nach Amerika kein Zoll gelegt. Der Edinburg iſt 
geſtern mit einer Baarſchaft von 50,000 Dollars nach Europa abgeſegelt. — 
Handelsnachrichten. Geld leicht. Gold 14% Agio. Wechſeſcourſe flau, zu 
26 für Bankwechſel. Fonds eine Kleinigkeit feſter. Baumwolle flau. Brodt⸗ 
ſtoffe, mit Ausnahme von Kernmehl, etwas beſſer. 


Breslau, 22. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: einer hieſi⸗ 
gen unverehelichten Frauensperſon während ihres Verweilens in dem Tanz⸗ 


Saale zum „Karlshof“ in Alt-Scheitnig, ein grau karrirter wollner Mantel 5 


mit ſchwarzer Seide beſetzt; aus dem Zeltgarten an der Promenade, die 
den daſelbſt befindlichen Schießſtand abgrenzende bunte, muſchelartig gemu⸗ 
ſterte Leinwand. A 

[Herrenloſe Holzſtämme.] Am löten d. wurden in der Oder ſieb⸗ 
zehn Stück ſtarke kieferne Stämme, welche der Strom angetrieben brachte, 
aufgefangen und befinden ſich dieſelben bei dem Fiſcher Gottlieb Fiedler, 
Ufergaſſe Nr. 44, in Verwahrung. 5 . 

Gefunden wurden: ein Geldtäſchchen mit einer Heinen Summe Geld und 
eine Füſilier⸗Degenſcheide. Ei 55 

f Le Excellenz Senator von Trempicki und Familie aus 
Warſchau. Staatsrath v. Achmatoff a. Petersburg. Generalmajor Graf 
von Barikoff aus Petersburg. Türkiſcher Stabsmajor Ottomanski aus 
Konſtantinopel. (Pol.⸗Bl.) 


Breslauer Sternwarte. 


21. Aug. 10 U. Abds.] 27 7,83 +16,4 
22. Aug. 6 U. Morg.| 27 7,63 | +13,6 


O. 1. Heiter. 
SO. 1. Sonnenblicke. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Aug. Dberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 


Fr!!! v ĩ˖· Nee 
elegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

— e 3 1 Die Rente begann geibäftslos und 
unter Angeboten zu 68, 80, fiel auf 68, 75, ſtieg auf 69, 9 und ſchloß 
träge zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen, 
Schluß⸗Courſe: proz. Rente 68, 80. 4Kproz. Rente 98, 30. proz. 
Spanier —. lIproz. Spanier 44%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
ae sei 482. Credit⸗mobilier⸗Aktien 847. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 

5 eſterr. Credit⸗Aktien —. } 

London, 21. August, Nachm 3 Uhr. Silber 61%. — Bedeckte Luft. 
Conſols 93%. Iproz. Spanier 44%. Mexikaner 29. Sardinier 83, Sproz. 
Ruſſen 96. Neue Ruſſen 93. F 

Der Dampfer „Saxonia“ ift aus Newpork eingetroffen. 

Wien, 21. August, Mitt. 12 Uhr 30 Min. Börje geſchäftslos doch feſt. 
5proz. Metall. 70, 40. 4 proz. Metall. 62, 25. Bank-Aktien 787. Nordbahn 
194, 40. 1854er Looſe 89, 75. National⸗Anleihe 82, 60. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 245, — CEreditaktien 207, 80. London 128, 30. So urg 
95, 50. Paris 50, 60. Gold —, —. Silber ... Boͤhmiſche Weſtbahn 

Neue Looſe 130, 40. 


158, —. Lombardiſche Eiſenbahn 282, —. 1860er 
Looſe 90, 10. 
rankfurt a. M., 21. Auguft, Nachm.? Uhr 30 Min. Oeſter⸗ 


reichiſche Effekten etwas matter und niedriger. Vollbezahlte neue Ruſſen 
90%. Schluß ⸗Courſe: Ludwiashafen⸗Bexbach 137%, Wiener Wechſel 
92. Darmſtädter Bankaktien 217%: Darmſtädter Zettelbank 24944, 
5proz. Metall. 54%. 4 proz. Metall. 47%. 1854er Looſe 69%. Deiterr. 
National:Anl. 63. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 228. Oeſterr. Bank⸗ 
Antheile 727. Oeſterr. Credit⸗Aktien 190. Neueſte öſterr. Anleihe 70%. 


Se g. l 0 e Bahn 110 4. Rhein gabe ahn 30%. Dainz-Lubmigshafen Haf 
3 


Litt. A. 129 

Hamburg, 21. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Matte Stimmung; 
wenig Geſchäft. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 64. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 80%. Vereinsbank 102 Nordd. Bant 98%. Rheiniſche 95%. 
Nordbahn 647. Disconto —. Wien —. Petersburg —. 

Hamburg, 21. Auguſt. ([Getreidemarkt.] Weizen loco etwas 
ruhiger, ab auswärts ſehr ruhig. Roggen loco feſt, ab Königsberg dispo⸗ 


lichen Effectengattungen die Geſchäftsluſt zu temperiren. In Eiſenbahn⸗ 
Actien war ſelbſt an die Stelle der großen Lebhaftigkeit, welche in der erſten 
Hälfte der Woche geherrſcht hat, eine empfindliche Ermattung bemerkbar. 
Ohne daß gerade Angebot erbeblich verſtärkt war, konnte man doch bei vie⸗ 
len von den ſonſt beliebten Actien zu den letzten Notirungen, häufig ſelbſt 
etwas darunter ankommen. Jedenfalls war das Geſchäft durchweg äußerſt 
beſchränkt. Noch matter und zum größern Theil unthätiger waren alle eigent⸗ 
lichen Speculationspapiere. Geld iſt unter 3 nicht zu haben. (B.⸗ u. 9.8.) 


Berliner Börse vom 21. August 1862. 


Fonds- und Geld-Course. ale 
Freiw. Staats-Anleihe]41,]102%, bz Oberschles. B.. 7503 ½ 144 bz. 
Staats-Anl. v. 1850, 52 145 100 52 dito . . 7 16 165%, 4 ½% bı. 
dito 54, 55, 56, 574½ 102% bz dito Prior A. — — 
dito 1853 100 bz. dito Prior B. . — 3½— — — 
dito 1859| 5 |1084, bz. dito Prior C. — 4 — — 
Staats-Schuld-Sch. ... 3 ½ 00 7% bz. dito Prior D. . — | 4 |97 6. 
Präm.-Anleihe v. 1855/31123 bz. dito Prior E. . — [81,854 B. 
Berliner Stadt-Obl. .. 41,1103%, bz. dito Prior F...| — [415/101%, 6. 
(Kur. u. Nenmärker 3½93½ bz. Oppeln-Tarnow. 50% bz. 
2 dite dito 101% bz Prinz- W. (St-V.) 1 469 ba, 
2 |Pommersche ...., Sal, br. Rheinische 497 à 961, bz 
3 dito neue 101 G. dito (St.) Pr... — | 4 102 baz. 
2 Posersche . 4 104%, 8. dito Prior —.| 4 2 
E iR 1,199 G. dito III. Em. . — 4½ 9915 8. 
dito neue 93 5 bz. Rhein-Nahebahn | — 4284 ä 1% bz. 
Schlesische.... ... 132195 G. Ruhrort-Crefeld.| 344131, 19174 G. 
o Kur- u. Neumärker] 4 |100 6. Starg.-Posener..| 4 305 107 b. 
Pommersche 100 ba. Thüringer. 62% 4 126% bz. 
E |Posenseh6 ....... | 4 100 G. Wilhelms»Bahn.| — | 4 |57%, bz 
= Preussische 4 |100 G. dito Prior ... — | 4 02 5. 
Westf. u. Rhein. 4 |100 B. dito III. Em..| — 4½—— — 
3 Sächsische 100% G dito Prior St. | — 4½92½ G 
(Schlesische. 4100 % 8. dito dito 9464 
Louis dor — 109% 6 
Goldkronen . 9. 6% G. Preuss. u. ausl. Bank-Actien, 
iv.] Z. 
Ausländische Fonds. 1861| F. 
Oesterr. Metall ...... 5 56 ½ br. Berl. E.-Verein . | 543) 4 114 @. 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 [71% B. Berl. Hand.-Ges. | 5 494 B. 
dito neue 100 fl.- L. — 68 ½ br. Berl. W.-Cred.-G.| — | 5 8 
dito Nat.-Anleihe . 5 65 ½ „64% bz Braunschw. Bank 4 | 4 80½ B. 8 
dito Bankn. n. Whr.| - |791% bz. Bremer „ 51 | 4 [104 etw. bz.u.@. 
Russ.-engl. Anleihe ..| 5 94 8. Coburg. CreditA | 3 | 4 |76%, Kigkt. bz. 
dito 5. Anleihe ....| 5 87% bz Darmst. Zettel-B. 1 4 br. 
dito poln. Sch.-Obl.] 484 8. Darmst. Credb. A. 487 ½ bz. 
Poln. Pfandbriefe. 4 — — Dess. Creditb. A.| — | 4 |3%, bx. 
dito III. Em. . . 4 |88 bz.u.G Disc.-Cm.-Anthl. | 6 | 4 |6Y, be u. 
Poln. Obl. 4 500 Fl.] 4 193 B. Genf. Creditb. A — | 4 430 4 48 bz 
dito a 300 FI. 5 |94%, B. Geraer Bank ...| 5%,| 4 |94 etw. bz 
d:to à 200 Fl.. — 24 6. Hamb. Nord. Bank 5 4 07 G. 
Poln. Banknoten — 87 bz „ Ver.-Bank 5,%| 4 |101%%, G. 
Kurhess. 40 Thlr. — 571% B. Hannov. „B 4 4 991 6. 
Baden 35 Fl. ... . . .. —82½ B. Leipziger „ 3 4 1205 6. 
8 Luxembrg. „ 10 4 100 fc bau. 0. 
en- Course. Magd. Priv. „ 105 490% 8. 
Div. Z. Mein. Creditb. A. 4 91 ½% etw. bz. 
2 18610 F.. Minerva Bgwk.A.| — | 5 35 etw. bz. 
Aach.-Düsseld... | 31,/31,18°', B. Oester.Creditb.A.| 2½ 5 |81% & 1, bzu.B. 
Aach.-Mastrieht. | 315) 4/32½ & % bz Pos. Prov.-Bank | 5j; 4 99 8. 
Amst.- Rotterdam 517 4 91 etw. bz Preuss. B.-Anthl. 45 47 121½ etw. bz. 
Berg.-Märkische | 64,| 4 111% bz Schl. Bank-Ver. | 6 4 6%, B. 
Berlin.Anhalter | 8½ 4 137% bz Thüringer Bank | 2%| 4 60 B. 
Berlin-Hamburg. | 6 | 4 120½ @ Weimar. Bank.. 4 |4 83½ bz. 
Berl.-Potsd.-Mgd.| 11 | 4 |2141, E - 
Berlin-Stettiner 7% 4 |129 ® Wechsel - Course. 
Breslan-Freibrg. | 6%,| 4 132 bz. Amsterdam 10T. 143 ½ bz. 
Cöln-Mindener .. |1214 314 |1821, etw. ba. u. G. / dito . 2 M la. 
Franz. St.-Eisenb.] 65 5 [128 bz. u. B. Hamburg... 
Ludw.-Bexbach. 8 | 4 137 6. io 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 322 G. iin 
Magd.-Wittenbrg.| 1½ 4 44 bz. L 
Mainz.-Ludw. A. | 7 | 4 129 ½ & ½ bz. u. B.] Wien österr. Währ. 
Mecklenburger | 2%] 4 93 1 bz.u. re 
Münster-Hammer| 4 | 4 08 2 
Neisse-Brieger 3½ 4 83 bz 
Niederschles. 4 | 4 |99Y, B. 
N.-Schl. Zweigb. | 1½% 4 77½ @. 
Nordb. (Fr.-W.) 4 165% & ½ bz. Petersburg ... 
dito Prior .. . — 44, Warschau 


Bremen 


8 
Oberschles. A...| 7,13%4|165%, 4 ½ bz. 


Berlin, 21. Aug. Weizen loco 65-80 Thlr. nach Qualität, 
bochbunter polniſcher 79% Thlr. ab Boden bez. — Roggen loco galiz. 
49% Thlr. ab Bahn bez., eine Partie vom Boden mit 4 Thlr. Aufgeld 
gegen Aug. bez., Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 50% — 51 Thlr. bez., Septbr.⸗ 
Ditbr. 50% — 4 Thlr. bez. und Gld., 51 Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 49 
—U—4 Tblr. bez., Novbr.⸗Dezbr. 49 Thlr. bez., Frühjahr 4771 — 
Thlr. bez. und Br., 47% Thlr. Gld. Gerſte, große und Heine, 37— 
42 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 2527 Thlr., öſterreich. 25 Thlr. 
ab Bahn bez. Lieferung pr. Aug. 25% Thlr. Br., Aug.⸗Septbr. 235% 
Tblr. Br., Seplbr⸗Oktbr. 244 Thlr. Br. Oltbr.⸗Novbr. 24%, Thlr. bez, 

24% Thlr. bez. — Erhſe 


eptbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. bez. und Gld., 
bez., Br. u. Gld., Novbr.⸗ 


Stettin, 21. Aug. [Produkten⸗ Bericht von Joſeph Neiffer.] 
Weizen ſchwach behauptet, loco pr. 8öpib, gelber a als Thlr. 
bez., bunter krakauer 81% Thlr. bez., alter gelber x Thlr. bez., (ange 
meldet 150 Wipl), 83—85pfd. gelber pr. Aug. 82 Thlr. Br., 81, Thlr. 
bez., Aug.⸗Septbr, 81 Thlr. bez. und Br., Septbr.⸗Oktbr. 79 Thlr. bez. und 
Gld., Früh. 77 Thlr. Br. und Gld. — Roggen bebauptet, loco pt. 
7iypfd. neuer 49—50 Thlr. bez., alter 49 Thlr. bez., 77pfd. pr. Auguſt 
49% Thlr. bez. 49% Thlr. Br., 49 Thlr. Gld. Septbr.⸗Oktbr. 49 — 50 
Tblr. bez, 49 % Thlr. Gld. und Br., Oktbr.⸗Novbr. 48%, Thlr. bez. und 
Gld., 49% Thlr. Br., Frübjabr 46% Thlr. Br. und Gld. — Gerste 
loco pr. 70pfd. ſchleſ. neue 43—43% Thlr. bez., Oderbruch 40 Thlr. bez, 
märker 41 Thlr. bez. — Hafer loco pr. 50pfd. Kleinigkeiten 28% Thlr. 
für neuen bez. — Erbſen 50-51 Thlr. bez. — übst behauptet, 
ooo 14% Thlt. Br., kurze Lieferung 14% Thlr. bez., Auguſt⸗Septbr. 14 /. 
Tblr. bez., 14% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Gld., % Thlr. Br., 
April⸗Mai 14 Thlr. Br. — Spiritus flau, loco ohne Faß 19% Thlr. 
bez., % Thlr. Br., Auguſt 19—19 19% Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 18 
Thlr. bez., „ Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 18% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 
17% Thlr. bez. 17% Thir. Br., Frühjahr 17% Thlr. Br. 


e Breslau, 22. Aug. Wind: Süd. Wetter: ſehr warm. Thermometer 
Früh 13° Wärme. Der Waſſerſtand der Oder iſt wiederum jeher niedrig 
und übt auf das Geſchäft nicht unweſentlichen Einfluß, da Verladungen nur 
ſehr beſchränkt vorkommen; die Kaufluſt iſt ſomit zurückhaltend und auf den 
momentanen Bedarf ausgedehnt. ne 

Weizen in ruhiger Stimmung, Preiſe ſchwer behauptet; pr. Söpfd. 
weißer 75 — 91 Sgt., gelber 75 89 Sgr., neuer gelber 80—86 Sgr. — 
Roagen matt, geringe galiziſche Sorten wenig beachtet; pr. fd. 54—56 
—58— 59 Sgr. — Gerſte behauptet; pr. 70pfd. 42 —43½ Sgr., feinſte 
Sorten bis 44 Sgr. bez. — Hafer beachtet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher alter 27 
28 Sgr., neuer 26—26% Sgr. — Erpſer und Wicken ohne Beachtung. 
— Rapskuchen 53 — 51 Sgr., im Einzelnen 55—56 Sgr. pr. Eine, — 


Delfaaten unverändert, feinſte Sorten einige Silbergroſchen über Notiz 
bezahlt. — Schlaglein viel angeboten. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen BIN Erbſen . . 47—52 55 
Gelber Weizen .. 75—8—89 Sgr. pr. Sund 150 Pb. Brutto. 
Neuer gelber Weizen ... 28—83—86 Schlag⸗Leinſaat . . . 480 —195—205 
Roggen. 54—57—59 Winter⸗Raps 200—226—238 
Gerste. 41—43—46 Winter⸗Rübſen 200—220—2 
e 25.2830 Sommer⸗Rübſen ...: 190 —205.—220 


leeſaat wenig Geſchäft, rothe 8-10—-11%—14 Thlr., weiße 9 bis 
1114164 Thlr., neue 14—17% Thlr., bochſeine bis 19 Thlr. ' 
Kartoffeln pr. Sad & 150 Pfd. netto 18—22 Sgr., Metze Y—1% Sgr. 
Vor der Börſe. 3 
Rohes Rüböl pr, Ctr. loco und Termine 14 Thlr. — Spiritus pr. 
100 Quart & 80 % Tralles loco 17% Thlr., Herbſt 17% Thlr. Br. 0 
— — S- — — — — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 


und dem Kriegsſecretär iegend! nibel zu 82 Verkäufer, zu 80 Käufer, ab Danzig Frühjahr zu 76 verkäuf⸗ Druck von Graß. Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


